
Staaten der Staat nann : uitor L 1s ü::: nden moralische Gr'mdsö. tze hinten- 

setzen muß, wenn er sich selbst behaupten will. Er stellt im Ge- 

dränge der iIaehtir_tereLse=_1 c? Gr l-Iae rn. In hohem Haße ga t das 

f -Ur Friedrich den 0-rorc_Z. 3s ist nicht ganz eindeutig zu erkennen, 

; reit Ritter die Anfänge der iegspoliti_ºý des Königs, d---n LTU-cr- 

fall auf Schlesien im Jahre 1740 Terteidien grill. Er nennt ihn 

zwar ein "AGf3nt der", aber doch das . 
A'2cntouer eines klugen Rat-' o- 

ralisten, der auf die = usrrirkung g_roßmächtlicher In_teressengogon- 

:. ätze rechnen '. äonnto, nicht das Wagnis eines r; ewissenlosen Has rd- ätze 
(Europa Y--z'a3o S. 27). Kann es da it gelýnr'ern, ein 

unl)efan eu'CS rtc- l da an z ? Lberzei gon, ` daß darin kein böses Bei- 
spie1 pur Fi tler äc gen hätte ? die Schuld Friedrich ! I. von 1740 

Ch-er G e- zu ba`atc! liN_"_eZ'Ln, darf heute nicht die i f' bC 

ächichtschreibunc s:; ix_, sonder, hier kommt es wirklich an, 
dos Volk au eleh_^r. 'Ii, daß 

'J1'ii>lýe 

von der Axt, wie d: e_" "Ür 
euQ1-ý 

sehe Er o bei°er von 1740 ei ne_ heimbrac? a'cc , noch nach Jahrhunderten 

eine ver_^_Li 'Tý-I1iavolle Wirkung haben können. Fr eil'.! ch steht fest, daß 
I_ör g K`r edrich einen ±dcrcii Horizont _ý. atte als )iitler und eher 
einzuhalter_ rußte i Politischen rlückspiel. Aber damit vic-m eben 
dRcs Iiaehwirýnung seines Ec ýspicls icýit auf gehoben. 

Unbexriodigenä ist das Urteil, die frider izianisc'. ne Politik, 
sei ? nicht einseitig ý'miiý . an"i stisch" Jcr: es: n, d . h. ircý. nc bloße 

iog: _rische Eroberungspolitik (a. of 0. S. 20). =. iitter arbeitet 
mit einem durchaus unztiLtänglichen 'Begriff von 
In !! eý" 'ýy ncnie der Macht ` (5.148) definiert er t?. m' ! ilitarisLýus 

als "Vors: __, g militärtechnischer von politisch-r. _cralischer Sxt: G- 

g*i1ýF"^r_'. Iliýit-µ smýa: bodautet aber in Wirklichkeit die gesell 
setýaftliehe Vorherrsc aft des Uniformträgers, besonders des Offi- 

ziers, tber alle Zivilisten. Ritter selbst schildert in seinem 
Europabuch (5.30; höchst zutreffend die besondere gesell scha. ft- 
liche S hir des frideriziänischen : Preußen, uru delle-bwi. º len man 
dieser. $taat militaristisch nennen muß "s "An dsrý sozialen Z er^ ]_ý-" 
nissen seines Landes, an dem eiinseitigen Übergewicht der Adels;: glas ie 
und der Großgrundbesitzer hat er (König Friedrich) nichts ge ndewt, 
ja die Iachtstellung des Adels durch seine Schonung ade1 gell Rit- 
terg-Cter und durch seine betonte Bevorzugung adeliger . Anwärterin 
Armee und Verwaltung noch verstärkt. Zur altpreußischen friderizi- " 
ar--i echon Tradition gchZfl-rt die 'Vorzugsstellung der Junkerklasse 

und die Geringschätzung -der bürgcrliehez. ''Car_aille", des "Zivili- 
sten", im Vergleich mit dem Militärstand ý.. ºcseansnotwcndig hinzu. " 
Dieser Satz umsc'h. reibt ger_au, 'ras LLilitarismus ist. Aber Ritter 


